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politische .Kündschau
Politische oder Elektrizitäts-Interessen?

-an- Im Hinblick auf die kommenden Wahlen in Kan-
ton und Eidgenossenschaft fängt man früh an, das Volk
zu bearbeiten, indem man ihm die Schwärze von Leuten
vormalt, welche man gern stürzen möchte. Der «Landes-
ring der Unabhängigen» ist zuerst angetreten, und zwar
schon im vergangenen Sommer. Es gilt, im Kanton Bern
das Terrain zu halten oder zu verbreitern. Jemand muss
natürlich dabei der Verlierende sein — die Freisinnigen,
die Sozialisten oder die Bauernpartei. Die Frage ist nur,
wem man was anhängen könne.

Das «gefundene Fressen» für die Duttweilerleute findet
sieh droben im S immental. Einige in einer Genossenschaft
vereinigte Gemeinden wollen das « StocÄerwee/jro^'eAV » ver-'
wirklichen und bauen angeblich bis zur heutigen Stunde
sachte weiter, bevor sie nur ein richtiges. Projekt ausgear-
beitet und ein Konzessionsgesuch vorgelegt haben, auf
welches die bernische Regierung eintreten könnte, um es

zu genehmigen oder zu verkaufen. Dagegen traten die
«Bernischen Kraftwerke», die zu 90% dem Kanton gehö-
reu, mit einem Konzessionsgesuch auf den Plan, um die
Simmentaler Wasserkräfte, die des Stockensees einge-
schlössen, auszuwerten. Die Leute um das Stockensee-
projekt, der vom Bannalpwerk her bekannte Ingenieur
Flury, und hinter ihnen die «Unabhängigen», die das Geld
haben, werfen nun der Berner Regierung, speziell dem
Baudirektor Grimm, vor, sie hätten «sich selber konzessio-
nieren» wollen, da fünf von den neun Regierungsräten im
Verwaltungsrat der BKW sässen. For Bwmfesf/en'cA/ ZäwfZ

ei« ffa/zr/eZ, welcher die zwischen dem Stockensee-Konsor-
tium und den BKW bestehenden Differenzen entscheiden
sollte. « Eine Kette von Rechtsbrüehen und Willkürak-
ten », « planwii'tschaftliche Besessenheit des Baudirektors
Grimm », « Befangenheit der Berner Regierung » (weil eben
5 von 9 Herren in den konzessionsuchenden BKW-Verwal-
tungsrat sitzen) — das sind die neuerdings durch Inserate
im Volke verbreiteten Vorwürfe. Sie werden übrigens im
Tone des Triumphes vorgetragen, weil a??z 7. „Voz'em&er eZze

ßKIF z/zr Konzesszowsz/eswc/z SMrücÄgof/en.
Und das Volk soll nicht merken, dass die «Unabhän-

gigen» ganz einfach mit ihrem Feldzug um Ueberläufer
aus jenen Parteien werben, deren Regierungsräte in der
BKW-Behörde sitzen. Dass die Regierung in einem Werke,
das fast ganz dem Staate gehört, vertreten sein müssen,
«nd zwar entscheidend, wird wohl das Volk vergessen,
wenn man ihm die nötige Wut über den «Elektrizitäts-
trust» einbläst...

K'anm sc/zZagrew die DwZZwzezZerZeMZe mc/zZ ewe sc/zwei-
Wzsc/ze A'eter/erzo.s'seK.S'eAa# vor, in welche sich jedes neue
«unabhängige Werk» einkaufen müsste, um überallhin mit
Aussicht auf Rendite liefern zu können (statt nur zu lächer-
liehen Ueberschusspreisen an die «Sammelschiene»?). Das
wäre etwas, das den Stockenseeleuten den Weg weiter
^igte. Aber eben, wenn man ans politische Fischen, statt
wirklich an eine «freie Konkurrenz» in der Elektrowirt-
Schaft denkt, tauchen als Ideen nur «feindliche Angriffs-
dächen» und nicht etwa, förderliche wurZsc/za/ZZzc/ze' Wege
auf.;..

Im europäischen „Hexenkessel"
Früher bezeichnete man den Balkan als den Hexen-

Gessel, in welchem alles Unheil unseres Kontinents ausge-
Aocht würde. Heute stehen die Dinge so, dass die Russen
"7 so wenigstens sollen wir das nach dem Willen einer
zielsicheren Propaganda sehen — uns «Westliche» von die-

sem alten Unruheherd abgeschnitten haben. Gleich als ob

wir ihn niieht oder kaum mehr nötig hätten, da wir ja
nun unsere eigenen brodelnden Zentren zwischenstaatlicher
und sozialer Konflikte besässen. Oder wäre es am Ende

so, cZai's m Jwz/osZawzera cZie z/e/ürc/zZeZera «TzZowa/zZere», an
welche die Engländer zahlreiche Journalisten als Beobach-
ter abordneten, Zzo'c/zsZ a?zsZä«z% verZze/ezz? Eine hoehge-
stellte schweizerische Persönlichkeit, die sich in Belgrad
gut auskennt, behauptete einige Zeit vor diesen Wahlen,
es gebe nicht mehr als 20 Prozent Titoanhänger im Lande.
Hat sich, in wenigen Monaten die Sache so sehr geändert?
Sind es 70 bis 90 Prozent der Stimmberechtigten (unter
Verweigerung des Stimmrechts an die Kollaborätionisten),
welche wählten, und haben davon drei Viertel für Tito ge-
stimmt? Befolgten die Oppositionsanhänger die Parole der

Wahlenthaltung so schlecht, dass man auf jene 90 Prozent
von Stimmenden,kam? Die Engländer sagen Ja, und eine
merkliche Spannungsverminderung herseht im Moment zwi-
sehen Belgrad und den westlichen Haupu.ra.dten; diese Ent-

Spannung ist um so wirksamer, als der FwzcZrweÄ: aas E/w-

z/arra mitwirkt. Dort haben cZze « KZemZaweZrazYZe», die anti-
kommunistisch eingestellt sind, die ßzZzZizrazy ez/zer KoaZz-

Zzo/zsrez/zew/zz/ MÔ&rwommew, in welcher die Kommunisten

zwar nicht das fünfte, aber immerhin nur eines von den

normalen Rädern sind.

Und nun kommen zZz'e IFa/zZerz m OesZezrezc/z, die ja in
einem sehr wichtigen Sektor ebenfalls unter russischer Kon-

trolle stattfanden. Es gab aber auch hier nichts, was auf

einen mächtigen Russendruck zugunsten der Kommunisten
schliessen liesse. In Wien stehen 540 000 Stimmen der

Sozialdemokraten und 310 000 der Christlichsozialen (sie

nennen sich nun «Volkspartei»), ganze 75 000 Kommu-
nisten gegenüber. Natürlich stehen neben den Russen auch

Truppen der andern Mächte in Wien, und die paritätische
Kontrolle der Hauptstadt mag zur Minderung des einsei-

tigen Druckes beigetragen haben. Die Resultate im gesam-
ten Oesterreich verraten jedoch ein entsprechendes Bild
wie Wien: Kein Anschwellen der Kommunistenstimmen in
rein russisch besetzten Gebieten. Nicht in Niederösterreich,
nicht, im Burgenland und in Oberösterreich nördlich der

Donau, das heisst in den diclltestbevölkerten Ländern. Von
rund 1,6 Millionen Wählern stehen mehr als die Hälfte,
0,89 Millionen, auf der-Seite der «Volkspartei», 0,72 Mil-
lionen auf der sozialistischen und nur 0,08 Millionen auf
kommunistischer Seite. Es bestätigt sich, was schon lange

gesagt wurde: Die Russen kümmern sich weniger um die

politische «Umerziehung», als um die Einbringung mög-

liehst umfänglicher wirtschaftlicher Beute, die sie benöti-

gen, und dann mag aus den «kapitalistischen Ländern»

werden, was. will, womöglich ein

Gebiet sozialer Problematik,
in welchem späZer Ergebnisse zu erzielen sind, zu einer

Zeit, da-die «Armen» sich wieder einer konsolidierten «Aus-

heuterschicht» gegenüber sehen. Vorderhand arbeitet man

nirgends auf einen offenen Bruch mit den Resten dieser

Oberschicht hin, die im Westen ihre Stützen zu finden sucht,
und mit den KaZ/zoZZZce«., AzzzZer weZc/zezz zZze IFeZZmac/zZ

(Zes FaZz/razzs sZeAZ.

Auch zw /ZaZzCTz ist bisher von den Kommunisten, die

hier viel mächtiger sind als in Oesterreich, keine auf den

Bruch zielende Politik getrieben worden. TogrZz'aZZz, der

Führer, der von Moskau zurückkam, unterstützte die Äe-

Pcwri. GbGnso, wîg gs di.G Sozialisten tun, und. beide

Parteien bildeten das RäcfegrraZ zZes zzorcZ- zzzzcZ mzZZeZzZaZz'e-

1375

Lolitisâe oder Llàtàitâts lnteressell?

-an- Im Ilinblick auk die kommenden Waklen in Xan-
ton und fidgenossensckakt kängt man krük an, das Volk
?.u bearbeiten, indem man ikm die Sckvärce von I nuten
vormalt, welclie man gern stürben möckte. Der «Landes-
ring der Ilnabkängigen» ist cuerst angetreten, und cwar
sokon im vergangenen Sommer. fs gilt, im Kanton Lern

à Derrain ^>- kalten oder cu verbreitern, demand muss
llatürliek dabei der Verlierende sein — die freisinnigen,
à Socialisten oder die Lauernpartei. Die frage ist nur,
wem man «-'«« ankängen könne.

Das «gekundene fressen» kür die Duttweilerleute kindet
sick droben im Simmental. finige in einer Oenossensckakt
vereinigte Oemeinden vollen das «Swâsnseejvra/e/^» ver-^
virklieken und bauen angeblick bis cur keutigen Stunde
sackte veiter, bevor sie nur ein ricktiges Lrvjekt ausgear-
bsitst und ein Xoncessionsgesuck vorgelegt kaben, auk
H'klokes die berniseke Regierung eintreten könnte, um es

m gsnekmigen oder cu verkauken. Dagegen traten die
èrniscken Xraktwerke», die cu 99^ dem Xanton gekö-
rcn, mit einem Xoncessionsgesuck auk den flau, um die
Limmentaler Wasserkräkte, die des Stoekensses einge-
seklossen, auscuwerten. Die Deuts um das Stookensee-
Projekt, der vom Lannalpverk ksr bekannte Ingenieur
Durzs, und kinter iknen die «Dnabkängigen», die das Osld
kaben, werken nun der Lerner Regierung, speciell dem
Laudirektor (drimm, vor, sie kätten «sick selber koncessio-
vieren» vollen, da künk von den neun Regierungsräten im
Vsrvaltungsrat der LXW sässen. for à^à^eriâ àD
à à?êdeì, veleker die cwlscken dem Ktockensee-Xonsor-
âm und den LXW bestekendsn Dikkerencen entsckeiden
sollte. « Line Xette von Rscktsbrücken und Willkürak-
ten », « planwirtsckaktlicke Lesessenkeit des Laudirektors
Krimm », « Lekangenkeit der Lerner Regierung » (veil eben
ö von 9 Iloiren in den Koncessionsuckenden LXV/-Vsrval-
tungsrat sitcen) — das sind die neuerdings durek Inserate
im Volke verbreiteten Vorvürke. Lie werden übrigens im
Ions des Driumpkes vorgetragen, veil am 7. .Vonemöer dis
ö/RL?'âr XoKS6«sio»SA6«Ao/t

lind das Volk soll nickt merken, dass die «Dnabkän-
NKSn» ganc einkack mit ikrem feldcug um Deberläuker
Ms jenen Larteien werben, deren Regisrungsräte in der
LKIV-LeKördo sitcen. Dass die Regierung in einem Werks,
à kast ganc dem Staate gekört, vertreten sein müssen,
M cwar entsckeidend, wird vokl das Volk vergessen,
^sun man ikm die nötige Wut über den «flektricitäts-
trust» sinbläst...

Ilarnm scâ/«ASK dis /îioâi àe seâcvei-
Wmoâe VeàASK05Ss?êscà/t vor, in welcke sick jedes neue
nmadkängige Werk» einkauken müsste, um überallkin mit
àssickt auk Rendite liekern cu können (statt nur cu läcker-
liàsn Debersckussproisen an die «Lammelsckiene»?). Das
êe etwas, das den Ltockenseeleuten den Weg weiter
^iZte. lDier eben, wenn man ans politiscke fiscken, statt
^irklick an eine «kreie Xonkurrenc» in der flektrovirt-
^dakt denkt, taucken als Ideen nur «keindlicke àgrikks-
îtàoken» und nickt etwa körderlicke Wege
iluk...

Im europäisäen „Hexenkessel"
linker beceicknete man den Lalkan als den Hexen-

WZsà, in wslckem alles Dnkeil unseres. Xontinents ausge-
locht würde. Reute steken die Dinge so, dass die Russen
V M wenigstens sollen wir das nack dem Willen einer
Niederen Lropaganda seken — uns «Westlicke» von die-

sein alten Dnrukekerd abgescknitten kaben. Oleick als ob

wir ikn Nickt oder kaum mekr nötig kätten, da wir ja
nun unsere eigenen brodelnden Centren cwisckenstaatlicker
und socialer Xonklikte besässen. Oder wäre es am fnde
so, dass i». d«</c>siau?is?c à As/Äre/detsn <-?'iiou:a/ds/î», an
wmlcke die fngländer caklreicke dournalisten als Leoback-
ter abordneten, Idlc/»sk a/îsêàdiA verlie/en? Line kockge-
stellte sckveiceriscke Lersönlickkeit, die sick in Lelgrad
gut auskennt, bekauptete einige ^eit vor diesen Waklen,
es gebe nickt mekr als 29 Rrocsnt Ditoankängsr im Lande.
Rat sick in wenigen Monaten die Sacke so sekr geändert?
Sind es 7V bis 99 Lrocent der Stimmberecktigten (unter
Verweigerung des Stimmreckts an die Xollaborätionisten),
velcke väklten, und kaben davon drei Viertel kür Dito ge-
stimmt? Lekolgten die Oppositionsankänger die Larole der

Waklentkaltung so sckleckt, dass man auk jene 99 Lrocent
von Stimmenden kam? Die fngländer sagen da, und eine
merklicke Lpannungsverminderung ksrsckt im Moment cwi-
scken Lelgrad und den vestlicken Raup redten; diese fnt-
Spannung ist um so wirksamer, als der fààe^ «?/s Dm-

mitwirkt. Dort kaben Vie «XieàêaKdàrte», die anti-
kommunistisck eingestellt sind, die LdduKA oàsr Xoâ-
/io»sr6r/ieru«s/ üöe>rvomMe?z, in welcker die Xommunisten

cvar nickt das künkte, aber immerkin nur eines von den

normalen Rädern sind.

Ilnd nun kommen à'e lLa/t/sm à Oeárrà/ê, die ja in
einem sekr wicktigen Sektor ebenkalls unter russiscker Xon-

trolle stattkanden. fs gab aber auck kier nickts, was auk

einen mäcktigen Russendruck cugunstsn der Xommunisten
sckliessen liesse. In Wien steken 549 999 Stimmen der

Socialdemokraten und 310 999 der Okristlicksocialon (sie

nennen sick nun «Volkspartei»), gancs 75 999 Xommu-
nisten gegenüber. Xatürlick steken neben den Russen auck

'Kruppen der andern Mäckte in Wien, und die paritätiscke
Xontrolle der Hauptstadt mag cur Minderung des einsei-

tigen Druckes beigetragen kaben. Die Resultate im gesam-
ten Oesterreick verraten jedock ein entspreckendes Lild
wie Vvien: Xein ^usckwellen der Xommunistenstimmen in
rein russisck besetcten Oebieteu. Riebt in Riederösterreick,
nickt im Lurgenland und in Oberösterreick nördlick der

Donau, das keisst in den dicktestbevölkerten Ländern. Von
rund 1,9 Millionen Wäldern steken mekr als die Rälkte,

9,89 Millionen, auk der. Seite der «Volkspartei», 9,72 Nil-
lionen auk der socialistiscken und nur 9,93 Millionen auk

kommunlstiscker Seite, fs bestätigt sick, was sckon lange

gesagt wurde: Die Russen kümmern sick weniger um die

politiscke «Lmerciekung», als um die finbringung mög-
kickst umkänglicker virtsckaktlicker Leute, die sie benöti-

gen, und dann mag aus den «kapitalistiscken Ländern»

werden, was. will, womöglick ein

Oebist socialer Lroblematik,
in velckem später frgebnisse cu ercielsn sind, cu einer

'/Dit, da die «àmen» sick wieder einer konsolidierten «às-
beutersckickt» gegenüber seken. Vorderkand arbeitet man

nirgends auk einen okkenen Lruck mit den Resten dieser

Obersckickt kin, die im Westen ikre Ktütcen cu kinden suckt,
und mit den Xâcdàa, âàîter Äe MsIàKo/îiî

^.uck à /talà ist bisker von den Xommunisten, die

kier viel mäcktiger sind als in Oesterreick, keine auk den

Lruck cielende Lolitik getrieben worden. ?'ogdiäi, der

fükrer der von Moskau curückkam, unterstütcte die Ka-

68 àÎ6 L)()^ìAlÎ8î6U îUH, UHà ì)6Íâ6

Larteièn bildeten das Wâgont des??ord- u»,d mittââ-
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Die Glenn-Marfcm-Flugzeugwerke in Baltimore sind in der Lage,
der ScAtoeiz für den internationalen und transkontinentalen
Warenverkehr die für den Zivilluftverkehr umgebauten, im
Kriege vielfach als Luftttransporter bewährten Mors-Riesen/lug-
boote zur Verfügung zu stellen. Ein Mars-Linienflugzeug ver-
mag eine Nutzlast von 20 Tonnen an irgendeinen Bestimmungs-
ort der Erde innert maximal drei Tagen zu befördern. Dabei
kann der «Mars»-Hydroplan auf jedem See landen, der 2 km
lang ist. Die Geschwindigkeit beträgt 325 km pro Stunde.

(ATP.)

Das U. S. Army Signal-Corps hat, einer Einladung der Kriegs-
technischen Abteilung des Eidg. Militärdepartementes Folge ge-
bend, ein Detacnement in die Schweiz abgeordnet, welches den
interessierten müitärischen Stellen amerikanische Funkgeräte,
Bildübertrager und Minensucher praktisch vordemonstrierte und
auch theoretisch erläuterte. Auf unserm Büde führt der ameri-
kanische Oberst Btirrus (links aussen) das kleine amerikanische
Wunder-Funkgerät « Handle-Talkie» vor. Neben ihm erkennen
wir Oberstbrigadier «. Watfemoyl, Oberst Miller, Chief Signal
Officer des amerikanischen Hauptquartiers in Paris, Oberst Leut-
wyler von der KTA und Oberstdivisionär Hilfikar. (ATP,)

Die Schweiz. Bun-
desbahnen haben
eine internationale
Fa/irplanlconferewz
nach Lugano ein-
berufen, an wel-
eher auch die Wa-
genbeistellung ge-
regelt worden ist.
Nebst den alliier-
ten Militärkom-
mandos in Europa
waren sämtliche

Na-

Unser Bild zeigt
stehend (links) Ma-
jor Duthie (USA)
und Major Delmas
vom all. Haupt-
quartier in Oester-
reich; sitzend Dir.
Ballinari (SBB-
Transportdienst),

Oberstlt.Worthing-
ton (England), und
Major Berridge
(England). (ATP.)

«iscAe« ßefreiw«<7S&omztees, zusammen mit der ii«As&iir-
z/eri/cAe« «AMions^artei», deren Chef Perm eben vor fünf
Monaten die neue Regierung bildete. Es machte den An-
schein, als ob die drei Linksparteien im Bunde mit den
Liberalen und den «christlichen Demokraten» — derselben
Partei, die nun in Oesterreich die Mehrheit gewonnen, ein-
mütig an der Wiederaufrichtung des Landes arbeiten woll-
ten, unter Zurückstellung aller mir parteipolitischen Be-
strebungen.

Der Fehdehandschuh, der die nunmehr awsz/eArocAewe
RegdenrngrsAme auslöste, die zunächst mit Parris Fäc&teite
endete, flog nicht von links, sondern von rechts her in die
Arena. Die «Liberalen» (die diesen Namen nicht in un-
serm Sinne tragen), zogen ihre Minister aus dem Kabinett
zurück. Darauf gingen auch die christlichen Demokraten
zur Opposition über. Die Kommunisten und der Führer
der sozialistischen Parteilinken, Pjeteo A'e««i, hatten na-
türlich allerlei unternommen, was den Zorn der Rechts-
gruppen erregte. Vor allem steigerten ihre PorderM«gre«
«acA Ao«seçwereterer Sä«&er««d der FeraaZtw«;? now fasci-
sfiscAe« M«d nor alle»? «eofascistiscAe« EZewzente« das

Missbehagen bei den Liberalen, die mehr und mehr zu den

Vertretern der übriggebliebenen Besitzenden, der Monar-

chisten und der zahlreichen einstigen Mitgänger Musso-

linis wurden. Dass man ihnen dies vorwarf, erweiterte die

Kluft erheblich. Nicht klar ist jedoch der Rücktritt der

katholischen Mittelpartei, eben der christlichen Demokra-

ten. Es ist davon gesprochen worden, dass die so jämmer-
lieh oms R«ssZa«d zwrücAi/eAeArfe« Reste der itedie«iscAe«

Kriegfs^efawg'enew eine unfreiwillige, aber deshalb um so

kräftigere Propaganda gegen die Russen entfaltet hätten,

besonders bei den Empfängen im Vatikan. Das. Bild, vor

welches das italienische Volk da gestellt wird, ist grauen-

haft und wäre, wenn es stimmen sollte, dazu angetan, einen

besondern Prozess aufzuziehen, sowohl gegen die direkt-

Verantwortlichen wie gegen ihre Auftraggeber. Es ist sehr

wohl möglich, dass von katholischer Seite auch ein solcher,

zwar inoffizieller, aber dennoch zweckbewusster Prozess

aufgezogen werden soll, um die rote Linke beim Volke

gründlich zu disqualifizieren. Womöglich übt das, was

heute unter der Hand herumgeboten wird, eine entschei-

dende Wirkung bereits auf die vom «GeweraistateAßto»
I/«zöerfo «ew zw ôerw/e«de Fe<Rer««p aus.

Parris Idee war nicht eine Schmälerung, sondern eine

Verbreiterung der Kabinettsbasis. Die Opponenten aber

streben nach einer entschieden rechts gerichteten, wobei

sie den Schwerpunkt bilden möchten. Also eine liberal-

katholische Allianz, die sich auf alle rechtsstehenden und

neu zu mobilisierenden Kräfte stützen würde. Was dabei <

aus. den bisherigen die wie awderswo «w

SozioRsierwwpr der wicA%ste« /«dwstrie« e/eAe«, werden

soll, und wohin die Arbeitermassen getrieben werden, das

ist die tragische Frage.
Es passieren gegenwärtig* in Europa noch andere ÖW »

die allenthalben, und zweifellos auch in Italien, die.

Aawj/er des MosÄawerAwses a«/s scAwerste disArediAef^'

Man denke etwa an die Ereignisse i« ScAwede«, wo

sämtliche Kreise die «K
con öaFAscAe« «Fasciste«», die auf deutscher Seite am

Kriege gegen die Russen teilnahmen, zur Wehr setzen, wo

raiisch unterstützt durch den //MWfirersteei/e der

TYä/teöorr/ steht ein Transport von 160 Leuten, die

aus nicht «heim» wollen, weil sie fürchten, nicht als n^
gefangene, sondern als Rebellen «russisch behande »

werden. Die Regier««« Ransso« und mit ihr die
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vie Qlenn-àrtin-k'luZ^eus^veàe in Lsitirnore sinâ in der vaZe,
âer Lîâroeis Mr âsu mternstionuleu uuâ trsnskoutmsntslsn
V/ursuverkebr <Zie Mr clsn LivUIuktverkebr umgebsutsn, im
Liriegs vlsltscb sis Outtttrsrrsporter bewSkrtsn Äiars-KiesenMs-
boote xur VerMguuK xu stellen. Lin iVlsrs-OinienkluZxeug ver-
msZ eins hiutxlsst von 20 Tonnen sn irMnâsinen ZZestimmungs-
ort cler Lrâs innert msximsl àei ?sMn xu bekôrâern. vsbsi
ksnn <Zsr - Älsrs » -Oxbroplu» sut zeâem Ses Isnâsn, der 2 km
lsng ist. Ois Oescbwmdigkeit betrügt 325 km pro Stunde.

(à^O.)

Oss O. S. ànW Lignai-Lorpz but, einer Linlsdung <ier LrieM-
tscbniscben Abteilung des Lidg. MiUtârdspsrtementss LolZe M-
dsnd, ein Ostscbsmsnt in dis ScMvà sdgeoràst, weickes àinteressierten militärischen Stellen smsriksniscks Lunkgerâts,
MlclübertrsMr und Minsnsuobsr pruktiseb vorâemonstrierts unä
uucb theoretisch erläuterte. àt unserm lZilcie Mkrt der smsri-
ksniscbs Oberst Lnrrns (links uussen) dss kleine smsriksnisà
tVundsr-Lunkgerüt -àncîie-l'alkie» vor. hieben ibm erkennen
wir Oberstbrigsdisr n. VVattenrvzd, Oberst Miîîsr, Obisk Signs!
Ottlcsr des smsrikuniscbsn Ouuptczusrtiers in Ouris, Oberst beut-
w>ier von der und Oberstdivisionâr Oiìtiker, (à??.)

Ois Sebwsix. Sun-
ciesbànen bsben
sine àteritattonttîe
Labrplankon/ererdZ!
nscb OuMno ein-
berufen, en wei-
ober suck bis Vin-
gsnbsistsilung M-
regelt worden ist.
hiebst ben slliisr-
ten KTilitsrkom-
msndes in Lurops
wsren ssmtlicke

his-

Vnssr Bild xsigt
siebend (links) lVls-
zor Outkie (OSà)
und Mgzor Oslmss
vom sll. Ilsupt-
lzusrtisr in Osstsr-
rsiek; sitxsnd vir.
Osllinsri (WO-
l'rsnsportdienst),

Vberstit.iVortking-
ton (Lnglsnd), und
Wszor Oerridge
(Lnglsnd). (à?p.)

ttîàâeW ôe/reàAsàmàes, xusummon mit âer ià/rsbà-
l/er/mâe/, «^idà'oKSMriêsi», doron OKet àri eben vor t'ünk
Nonuton die neue Kezierunss bildete. Ls muokte den à-
8okein, sis ok die drei Dink8purtoi«n im Lunde mit den
Dikoruleu und don «okristkokon Demokruten» — der8siben
Durtei, die nun in Oe8terreiok dio Nokrkoit gewonnen, là-
mütlA sn dor VViodoruutrioktunA dos Dundo8 urboiton wok-
ton, unter Turüokstokun»' ukor purteipoktisoken Le-
strokunsson.

vor Dokdokund8okuk, dor dio nunmokr au«Aeàoc^e»e
/îeAîerttMA.sàî'se uu8lö8to, dio xnnüokst mit barris
ondotk, tlozr Iiiokt von iink8, sondern von roekts i>or in dio
hVronu. Dio «Dikorulon» (dio dio8on kinmon niekt in nn-
8orm âinno trnKon), -!0Kon iirro Niniàr sus dom kinkinott
xurüok. Dîtrsnt -rin-xon suck dio ekristîiekon Doinokraton
r.nr Opposition über. Die Xommuniston und dor Dndror
dor 802ÌnIÌ8tÌ8ekon Dârtoiliàon, D/e(ro /Vett»», kutton nu-
tiiriiok niiorloi untornommon, vvu.8 don Torn dor Deokt«-
ssruppvn orrosste. Vor aiiom stoi^orton ikro /»'orà»»A6??
»ttâ âo»«eyA6nterer ckr VerAiâîây vo/t /«.sci-
«tà/mt?. ttwck vos- aê/em »eofKsâêisoâM Meme/tte/i ds8

UisskànWn bei clon Dikornion, die mekr und mokr ?.u à
Vertretern dor iidriMokiiobonon Ko8it20ndon, dor UonU-
ekÌ8ten und dor ^nklroiokon «in8tiZou NitssânKer Nusso-

tinis surdon. Dn88 mnn iknon à« vorvurt, orvroitorto die

Xlukt orkokliok. Xiàt kiur Ì8t îsâook dor Dnàtritt der

kntkoIÌ8odon Uitteipnrtoi, okon dor okri8tiioken Doinàiì-
ton. k8 ist dnvon ssesprookon tvordon, dn88 dio 80 Mwmer-
kok a«« Kussàck Keà à iàiieàà
/triSASAe/KKAette?? eine unkroivkki^o, ukor doskulk um so

krnttiA'oro DropAAAndn Ae^on dio Dusson ontàitot kâtte»,

Kv8ondor8 bei don IZmpkünAon im Vutiksn. Dus Lild, vor

vvoiokos dus ituiioni8oko Volk du A08toiit vtdrd, ist Aruueo-

kukt und vvüro, vonn os 8timmon 8okto, dusu unMtun, einen

Ko8vndorn ?ro20S8 unk^uxiokon, sovok! sskZon dio direkt

Voruntvvortkokon vie ssSKon ikro àttrusxokor. Ds ist sà
vo!>I möZ'iiok, du88 von kutkok8ekor Koito uuok oin soieker,

«tvur inokki2iokor, ukor donnook sv?ookkowu88tor ?rWWS

îìukge^yAon worden 8oli, um die rote Dillko beim Volke

^ründkok xu dmcjuukkixiorou. VVamöKdiok ükt dus, vss

keuto uutor der Dund korum^oboton wird, eine outsàei-

dondo Wirkung bereit« uuk die vom «0ett6?KÛâ^/î«à»
»eu Z!« àerît/enck Kes/Druny uu8.

Durris Idee wur niokt eine LekmüioruuK, sondern ei»«

VorkroitorunA dor Xudinottskusis. Dis Oppvnenton sder

8trobov nuek einer ont8okiodon rookk Aorioktoton, ^obei

sie den Lokworpnnkt bilden möokton. ál8o eine übernt

kutkoksoko lkikunx, die sink ant uko reokt88tokonden uni

neu xu mobilisierenden Xvükto stütxon würde. ^Vas àbeu

un8 den kiskerio en Dàà/oràrttMAen, ck'n u-m ädersMo «»/

SloàààtMA à it'ic/nkAston /ndt/sàie» AöäeK, werà

8ok, und wobin die àbeitermu8sen Ketrieben werden,

ist die truAisoke Druge.
Ls passitzren MAMWArtiA in Luropa nnek âvàere /MA -

die uilentbulden, und xweitekos uuok in Ituken, âe -à
/îà'tîAer des Uosàt/er/curse« «u(s sâtrersà â'sàâiêit/t
Äun denke otwu un die àeiAtîàe i» Z'c/tMsde», wo

sâmtlià« è <</?eàseà/M^
vo/t ba/îtiscântî «F'ascî.sà», die uuk deutsober Kelts ^
Kriege Kegen die Dusson teiinukmen, xur Mekr setxen, M

ruIÌ8ok ullter8tütxt durok den KuttAsrs^eä der

TVMeàA 8tekt ein Drunsport von 160 Deuten, dis

UU8 niekt «keim» woken, wok 8io kürekton, niokt uls ^ ^
^okunAono, 8ondorn uis keboken «russisok bokunus »

worden. Die Kem'erttny //nnsson und mit ikr die
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Rechts

Der Nürnberger
Haupfkriegsvërbrecher-Prozess

Unser Bild vermittelt einen ausgezeichne-
ta Ueberblick über den vollen Gerichtssaal
te Nürnberger Justizpalastes während des
Kriegsverbrecherprozesses. In der Mitte,

Mikrophon, steht der jeweilige Spre-
•her, hier der französische Vertreter der
Anklage, unmittelbar vor den Richtern,
k seinem Rücken befinden sich die zahl-
'eichen Journalisten und die zugelassener.
Zuhörer. Rechts im Bild, teilweise die
^pfhörer benützend, erkennt man die An-
Äiagten, vor denen deren Verteidiger pla-
'tat sind. Die Würde eines Gerichtshofes

beim ganzen Zeremoniell streng ge-
*®hrt. v (ATP.)

Sozialdemokratie werden sieh schwersten moralischen
Schaden zuziehen, wenn sie diese Balten heimschaffen —
besonders dann, wenn es später wirklich so herauskommt,
wie man rechts befürchtet: Dass die Sowjetgerichte sich
gründlich an den Heimgeschafften rächen.

Haben vielleicht die französischen Kommunisten begrif-
fen, dass

eine gradlinig französische Politik
auch für sie wichtiger sein wird als aile Sympathien, welche
sie mit dem Kreml verbinden? Es scheint so, denn sie
haben — französisch geschmeidig offenbar — die Hns/ren-
f/Mwe/e« r/er öeöZe« an/Zern MeAr/tei/sparZe/e« zwr Re//u«(/
der LmÄs/coa/t/to« ««(/ <Zer FäArers/eZZanj? c/e GanZZes nicht
zuschanden werden lassen. Leo« BZwrn und die Sozialisten
sind das unheilvolle Dilemma los, sich in der Regierung
entweder mit den Kommunisten gegen die MRP — aber-
mais eine «christliche Demokratenpartei», nur mehr links-
stehend — wenden zu müssen, oder aber mit c/ieser gegen
die Kommunisten. Die MRP kann sich ebenfalls gratulieren,
da sie nicht mit de Gaulle zusammen aus der Regierung
geworfen worden. Nach beidseitigen Konzessionen hat
mm f/as «ewe pro-ius'omcAe Ka&ine/f, m weZcAem /an/
KojnmanisZe« S'&en, seinen Weg angetreten.

Die Kommunisten verwalten das JPty/scAa/Zsmims/mwrn
und im Sektor Landesverteidigung das R&s/wragrsmmis/e-
riu/w, das aber mit dem Regierungschef als dem Verwalter
des Kriegsministeriums zusammenarbeiten muss, ferner das
drftei/smmis/enwm. Im Hinblick auf die zentralen Punkte
des Regierungsprogramms stehen sie in den eigentlichen
Schlüsselstellungen der Sozial- und Wirtschaftspolitik

/Je»« 2Va/f/an</n/« AV. / für sie und die Sozialisten ist die
FersZaaZZicAw»«/ des /lan/cwes'en.s', de/' ScA/ü.s.s-eZ/'«das/rie//,
ZvoA/en- ««(/ BZeÄZro««VZscAa//, der IFa.s.sr-rwef/a «wrf ZlaA-
«em.

Fo« de GawZ/e weiss ///au aus der Zeil des. Kampfes
gegen die Invasion, dass er aas Gründe« einer //esicAer/e«
FerZeidij7?rn// g/eradeza die FersZaa/ZicAa»«/ dieser IFirf-
scAa/Zœweû/e /orderZe — also aus wesentlich andern Grün-
den als die Linkspolitiker! Der Blick auf Moskau und Bei-
lin mag ihm gezeigt haben, was der Staat für seine Zwecke
aus dem Finanzapparat und aus der Industrie herausholen
kann, wenn sie ihm in ganz andern Ilmfange zur Verfii-
gung stehen als unter «liberalistischem Regime». Damit
versteht alle Welt, wo die Bindeglieder der Allianz de
Gaulies mit der äussersten Linken liegen. Differenzen wer-
den sieh erst zeigen, wenn es sich um die Auslegung der
Verstaatlichungszwecke handelt.

Aber vorderhand scheint eine der Zonen des europäi-
sehen Hexenkessels beruhigt zu sein. Die «Analyse» der
seltsamen Parteiensynthese zwischen dein von rechts kom-
menden de Gaulle und der Linken, dem autoritären Aristo-
kraten mit dem schöngeistigen Pazifisten Blum ebenso wie
mit dem «Naturburschen» Thorez, der sich vom Bergar-
beiter zum unverwüstlichen Chef der grössten Massenpartei
links aufgeschwungen, kann sehr lange auf sich warten
lassen, wenn die Partner der Koalition in echt französischer
Klugheit und mit realpolitischem Sinne «für FranÄrejcA
sasa/n/nenAaZZe«» wollen. Vielleicht lernen die Italiener
von den Franzosen! Nur: Kann ein Signor Parri «Charak-
ter und Willen à la de Gaulle» lernen

Im Vordergrund die Verteidiger der Angeklagten, zum
Teil in den roten Roben des deutschen Reichsgerichts.
Dahinter in zwei Reihen, die 20 Angeklagten: Erste
Reihe von links nach rechts: Goering, Hess, Ribbentrop,
Keitel, Rosenberg, Frank, Frick, Streicher, Funk und
Schacht. Zweite Reihe: Raeder, Baidur von Schirach,
Sauckel, Jodl, v. Papen, Seyss-Inquart, Speer, v. Neu-
rath und Fritsche. (Photopress.)

jìsckk

vor Nürnberger
ttsuptlirisglverbrscbsrprozie«

Unser SiI6 vermittelt einen ausgszsickns-
à Iledsrdliek über Äsn vollen tZeriektssssl
âes Nürnberger Äusttzpslsstss wskrsnÄ Äss
KnsMvsrbreebsrpro?essss, In Äsr Mitte,

Mkropkon, stsbt Äsr jsweittgs Lprs-
àêr, bier Äsr kranzösiseks Vertreter Äsr
ànklsgs, unmittelbar vor Äsn Wcktsrn.
à seinem Nucken bekinÄsn sieb Äie zakl-
Wicken Äournslistsn unÄ Äie zugelassenen
àkërer. Ascbts im ZZilÄ, teilweise Äie
^Mdörer benüdxenc!, erìcennì rnan à-
Kklggtsn, vor Äsnsn Äeren VsrteiÄiger pis-
^àt sinÄ. Oie VtürÄs eines Ltsricbtsbokes
^ dsirn ganzen Zeremoniell streng ge»

Zoziatdemokralie werdeil Kiek sekwersten luoialiseken
,8okàll -uziàa, wenn à ttlivse Lütten kvimsàkkvo —
besonders àiia, vsun v» «pâtsr wirklisk «o knrauàommt,
vie man reckts beküroktet: Das« dis Low^etgeriekte sick
gmndliek an lien Leimgesekafften räcken.

Laben vielleickt die kranzosisàen Kommunisten begrik-
ken, dass

eine gradlinig kranzösiscke Lolitik
»uod Kr sie vioktixer sein wird als alle L;mlpatkien, wslcke
sie mit àem Kreml verbinden? Ks sckeint so, denn sie
dadsn — krauzösisok gesokmeidig offenbar — à ^uáeu-
MKASK àr bsàu Kuàu Ms/sräeiisjoarteie» sur Keà/«/
à Làà^vK/ià'ou u».ri à âârersteàuA à Onui/es nickt
zusokanden werden lassen, Là, àu, und die Lozialisten
sind das unkeilvoîle Dilemma los, sied in der Legierung
entweder mir den Kommunisten gegen die NL? — aber-
inals sine «okristlisks Demokratenpartei», nnr mekr links-
stckend — wenden su müssen, oder aber mit dieser gegen
à Kommunisten. Die NL? kann sieb ebenfalls gratulieren,
à sie nickt mit de Dautts zusammen aus clsr Legierung
Zsworken worden. Kack beidssitigen Konzessionen bat
??» às ueue zvrovisbrisc^e Kabiustt, m mein/mm /»u/
llommuulateu siàeu, seinen Meg angetreten.

Die Kommunisten verwalten «las ILttààMMàisàràu?
und im Lektor Landesverteidigung âas Küstuu?sm!i??iste-
m,M, das aber mit dem kegierungsâef als dem Verwalter
des Kriegsmlnisteriums zusammenarbeiten muss, kerner das
/lrösiismiMsteriuM. Im Hinblick ank die Zentralen Lnnkte

à kegierungsprogramms steken sie in den sigenttteken
seklüsselstellungen der Sozial- und Mirtsekaktspolttik!

De,zu ?>«/i'k«uà,u Vr. / kür sie und die Lozialisten ist ,/ie
Lersàâ'eà»A às ànid-toeseKs, à Lc/,iàseiiuà«êrieu,
Koà». «M ààaààà//, à L'Kss,-rme</e ,,„tt La/,-
ueu.

Lo„ à <?aà meiss „mu ans der /.eil >Ies Kampfes
gegen die invasion, àss er «„a Drààu eiuer Aeàâerêe»
KerteickiAuul/ Aeradles« è ^er«êaaàà»F c/ieser IV,',/-
seâaMs«?eiAe /o,à/s — also aus wesent-îiell andern (Zriìn-
den als die Diiikspolitiker! Der Llick auf Noskau und Der-
lin mag -km gezeigt baben, was der Staat kür seine Zwecke
aus dem Kinanxapparat und aus der Industrie keransbolen
kann, wenn sie ibm in ganz, anderm Dmkange zur Verbi-
gung steken als unter «liberalistisckem Legime». Damit
verstekt alle IVelt, mo die Lindsglieder der Allianz de
Laulles mit der äussersten Linken liegen. Differenzen wer-
den siok erst zeigen, wenn es sied um die Auslegung der
Verstaatlickungszweeke kandelt.

âer vorderkand sckeint eiile der '/«iiei» des europäi-
scden Lexenkessels berukigt zu sein. Die «Vnal.vse» der
seltsamen Larteienszultkese zwisekeu dein von reekts kom-
menden de Daulle und der Linken, dem autoritären Vristo-
krateu mit dem seköngsistigen Lazikisten RInm ebenso wie
mit dem «Katurbui'soken» Lkorez, der sied vom Lsrgar-
better zum unverwüstlieken Lksk der grössten Uassenpartei
links aukgesokwungen, kann sekr lange auk sick warten
lassen, wenn die Lartner der Koalition in eckt kranzösissker
Klngkeit und mit realpolitisekem Linne «für /'„«„/rreäV?
<eusKm,u6u/z«Ksu» wollen. Vielleickt lernen die Italiener
von den Lranzosen! Kur: Kann ein Lignor Larri «Lkarak-
ter lind Mitten à la de DauIIe» lernen?

Im VorÄsrgruuÄ Äle VsrteiÄigsr à àgàlsgwn, zum
?siì in Äen rotcn Hoben Äes Äeutscksn RsioksLsrickts.
Oabinter in zwei Hsibsn, à 20 ángeklsgtsn: Srste
Keiäe von links nacb reckts: Sosring, Hsss, Ribbsntrop,
Z<ojtsi, liossndsrg, ?rank, I'rick, Ltrsicbsr, ?unk unÄ
Scbackt. Zirveits lîsàe.- kssÄer, LstÄur von Lckirsck,
Ssuàst, ÄoÄI, v. Ospsn. Ls^ss-Inqusrt, Spoer, v. Leu-
rstk unÄ ILtseks. (Okoroprsss.)
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